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Sehr geehrte Damen und Herren,

den Städten kommt weltweit eine entscheidende Rolle beim Klimaschutz zu, so war es auch eine der Zielset-
zungen der Pariser Klimaschutzkonferenz, den Wandel der Städte hin zu nachhaltiger Entwicklung zu fördern.

Als Mutter von zwei Kindern ist es mir wichtig, dass auch unsere Jüngsten lernen, wie eine umwelt- und
klimafreundliche Lebensweise in unseren Städten möglich ist. Dabei sollen sie Spaß haben und spielerisch
Umweltschutz und Nachhaltigkeit im täglichen Leben kennen lernen und eigene Ideen entwickeln, wie sie zu
einer klimafreundlichen Umwelt beitragen können.

So war es naheliegend, den Klimaschutzgedanken auch in einer Spielstadt wie Mini-München zu verankern,
die den Handlungsspielrahmen bietet, „im Kleinen“ durchzuspielen, was auch in der „echten Welt“ von
Relevanz ist.

Daraus wurde die Idee geboren, ein Klimaschutzzentrum für Mini-München 2016 zu entwickeln. Die
Konzeption und Umsetzung übernahmen Kultur & Spielraum e. V. zusammen mit Ökoprojekt MobilSpiel e. V.,
gefördert durch das Referat für Gesundheit und Umwelt der Landeshauptstadt München.

Indem die Kinder selbst das Thema Klimawandel aufbereiten und aktiv ihre eigenen Ideen entwickeln, ist das
Klimaschutzzentrum bei Mini-München ein wirklich nachhaltiger Beitrag zur Verhaltensänderung in unserer
Gesellschaft hin zu einer urbanen Lebensweise, die Klimaschutz und Nachhaltigkeit noch stärker berücksichtigt.

Klimaschutz geht uns alle an! Daher freut es mich besonders, dass mit dem Klimaschutzzentrum in Mini-
München eine eigene Einrichtung geschaffen wurde, die eine aktive Auseinandersetzung mit diesem Thema
ermöglicht. Rund 3.000 Kinder beteiligten sich bereits im ersten Jahr an diesem Angebot. Davon waren
2.100 engagiert im Klimaschutzzentrum aktiv, sie arbeiteten als Klimaforscher und Klimaforscherinnen oder
waren Klimaschützer und Klimaschützerinnen, im Wertstoffhof wurde Schrott sortiert und im Atelier entstand
Kunst durch Upcycling. 900 weitere Kinder kamen zu Besuch und nahmen am täglichen Flohmarkt oder an
den Sonderveranstaltungen des Klimaschutzzentrums teil.

Mit der Dokumentation soll angeregt werden, das Thema Klimaschutz verstärkt auch in Kinder-Spielstädten
und ähnlichen Kontexten aufzugreifen. Ziel ist es, vielfältige kulturpädagogische Anlässe für eine aktive
und alltagspraktische Auseinandersetzung mit umwelt- und klimarelevanten Fragestellungen für Kinder zu
schaffen.

Viel Vergnügen beim Blättern und Lesen!

Stephanie Jacobs
Referentin für Gesundheit und Umwelt der Landeshauptstadt München

Vorwort
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DDie Spielstadt Mini-München ist Münchens
größtes Ferienangebot. Einfache Regeln und
ein eigens inszenierter Stadt- und Spielraum
setzen über drei Wochen ein differenziertes
Spielgeschehen in Gang, das von Kindern und
Jugendlichen zwischen 7 und 15 Jahren auf-
rechterhalten wird. Erwachsene, Pädagog*in-
nen, Künstler*innen und Handwerker*innen
vermitteln Anregungen und Hilfestellungen
und spielen mit.

Das Mitmachen ist freiwillig und kostenlos,
es gibt keine Voranmeldung. Die Kinder und
Jugendlichen kommen und gehen, wann sie
möchten. Über Anfang und Ende des Spiels
und über die Art und Weise, wie sie mitspie-
len, entscheiden sie selbst. Die Kinder sind
die Hauptakteur*innen in der Spielstadt, die
sie mitgestalten, in der sie arbeiten und studie-
ren, Geld verdienen, konsumieren und kom-
munizieren, Spaß haben, spielen und lernen.

Mini-München –
die kleine Stadt in der großen

Stadt als Thema und Inszenierung

Die große Stadt liefert als Modell die vielfäl-
tigen Themen und Inhalte des Programms. Die
Inszenierung der Spielstadt greift diese Vor-
gaben als je eigene Einrichtungen auf: Rat-
haus, Handwerksbetriebe, Hochschule, Bank,
Arbeitsamt, Kunstakademie, Theater, Kino,
Radio, Zeitung, Fernsehen, Markt und Gast-
haus, Bushaltestellen, Gärtnerei, Müllabfuhr
und Bauhof, Straßen und Plätze, Botschaften
und viele andere mehr – 68 verschiedene
Einrichtungen waren es 2016.

Die Kinder übernehmen die Spielrollen und
regulieren die Dynamik ihrer Vollzüge sowie
der Beziehungen untereinander: Sie werden
Bürgermeister*in, Gärtner*in, Taxifahrer*in,
Journalist*in, Hochschullehrer*in und so wei-
ter, auch auf der Basis ihrer Vorerfahrungen,
Wünsche und spontanen Einfälle und Ideen.
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Wie in der großen Stadt behandeln die Kin-
der in der Spielstadt politische, soziale und
wirtschaftliche Fragen, organisieren Wahlen
und Märkte, mehrsprachige Beschilderungen,
Versammlungen, Feste oder Müllsammel-
aktionen.

Das Klimaschutzzentrum kam 2016 als neue
Einrichtung hinzu.

Die Spielstadt –
ein pädagogisches Projekt

Die Spielstadt ist ein kulturpädagogisches
Projekt, das nach den Strukturprinzipien der
Offenen Kinder- und Jugendarbeit organisiert
ist. Im Zusammenwirken der daran beteiligten
Kinder und Jugendlichen, der Erwachsenen,
der räumlichen Inszenierung und Materiali-
sierung des gemeinsamen Bezugsrahmens
„Stadt“ entsteht ein komplexer, temporärer

Erfahrungs- und Aktionsraum mit hoher
kommunikativer Dynamik.

Die Kinder organisieren sich darin als eigen-
ständige Beobachter*innen und Akteur*innen
und strukturieren ihren Spieltag anhand von
Interessen, Ereignissen, Erlebnissen, Heraus-
forderungen und sozialen Beziehungen.
Lernen und Spaß haben, Spiel und Anstren-
gung, Beobachten und aktives Handeln grei-
fen in dem Lernmilieu laufend ineinander.
Wochen vor Beginn des realen Stadtspiels
und häufig noch lange danach entfaltet die
Spielstadt bei den Kindern ihre fantasie-
stiftende Wirkung.

Die Spielstadt – Daten und Fakten

Die Spielstadt Mini-München gibt es in ihrer
heutigen Form – nach einigen Vorläufern aus
Pappkarton und Holz – seit 1979 und findet
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seit 1986 regelmäßig alle zwei Jahre statt.
Sie bietet in ihren Einrichtungen und Werk-
stätten Arbeitsplätze und in ihrer Hochschule,
den Forschungslaboratorien und der Kunst-
akademie Studienplätze an.

Durch die flexible Zeiteinteilung in den
Spielverläufen können bis zu 2.500 Kinder
und Jugendliche pro Tag teilnehmen. Sie wer-
den täglich von etwa 200 Erwachsenen
(Pädagog*innen, Künstler*innen, Handwer-
ker*innen, Berufsexpert*innen und Wissen-
schaftler*innen) betreut. Eltern und Gäste sind
zeitbegrenzt mit einem Gäste-Visum willkom-
men, können in einem eigenen Café aber auch
länger vor Ort verweilen.

48 Partnerorganisationen beteiligten sich
2016 und bereicherten aktiv das Programm.
32.230 Kinder besuchten die Spielstadt, etwa
4.207 Erwachsene erhielten ein Kurzzeitvisum,
etwa 100 Fachleute statteten der Spielstadt
einen Besuch ab. Mini-München erstreckt
sich über drei große Hallen und einen groß-
zügigen Außenbereich auf dem Gelände der
Zenith-Halle in Freimann.

Die Finanzierung der Spielstadt wird zum
Großteil aus städtischen Mitteln (Sozialreferat/
Stadtjugendamt) und durch Beiträge von
Sponsoren und Förderern finanziert. Der
Kultur & Spielraum e. V., freier Träger der
Jugendhilfe in München, konzeptioniert, plant
und organisiert Mini-München.

Die Spielstadt – ein Modell

Die Spielstadt wurde als Bildungsprojekt welt-
weit für mehr als 200 Spielstädte Vorbild und
Grundlage. Die Umsetzungen unterscheiden
sich je nach Dauer, Verortung, Veranstalter
und Zielgruppen der einzelnen Spielstädte.
Die pädagogischen Leitlinien wie die Freiwil-
ligkeit der Teilnahme, die Offenheit des Spiel-
systems und der Bezug auf die gesellschaft-
lichen Realitäten, in denen Kinder und

Jugendliche aufwachsen, stimmen weit-
gehend überein.

Zwischen einigen Spielstädten gibt es intensi-
ve Austausch- und Besuchsprogramme, so-
genannte „Botschaften“ auf Ebene der Kinder,
und einen regelmäßigen Fachaustausch
zwischen den erwachsenen Akteur*innen,
auch international, zuletzt mit Japan, Ägypten,
Italien, Österreich, Luxemburg, Spanien,
Sharjah, der Tschechischen Republik und
der Slowakei.
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Ein Klimaschutzzentrum in Mini-München:
Konzeption und Umsetzung

Das Thema Klimaschutz hat in der Bildung für
nachhaltige Entwicklung einen zentralen Stel-
lenwert. Die im Herbst 2015 von den Verein-
ten Nationen verabschiedete Agenda 2030
formuliert 17 Globale Nachhaltigkeitsziele
(SDGs). Sie haben u. a. zum Ziel, eine umfas-
sende Bildung in allen Lebensbereichen zu
fördern (Ziel Nr. 4) und das Bewusstsein für
Klimawandel und Klimaschutz zu wecken (Ziel
Nr. 13). Das aktuelle Weltaktionsprogramm
„Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (BNE)
unterstützt die Umsetzung der SDGs auf
globaler wie lokaler Ebene und ist handlungs-
leitend für BNE-Projekte vor Ort. Fragen wie
„Was bedeutet eigentlich Klima, was sind
Klimazonen, was genau passiert beim Klima-
wandel und wie können wir zum Klimaschutz
beitragen?“ begegnen nicht nur Erwachsenen
– im Gegenteil! Die heutige Generation von
Kindern wächst in einer Zeit auf, in der sehr
viel über Klimawandel und Klimaschutz ge-
sprochen wird. Sie werden nicht nur durch
Nachrichten und Bilder über weltweite Natur-
katastrophen, sondern auch in ihrer alltäg-
lichen Lebenswelt damit konfrontiert: vom
„Strom sparen“ und der Mülltrennung zu
Hause über Projekte zur Umweltbildung im
schulischen Kontext bis hin zu Medienbe-
richten über die Klimaerwärmung oder poli-
tische Ereignisse wie zuletzt die Verabschie-
dung des Weltklimavertrages von Paris. Oft-
mals werden provokante Fragen verbreitet,
wie „Ist unsere Welt überhaupt noch zu ret-
ten, oder ist es schon zu spät?“, die für Kinder
schwer einzuordnen sind. Damit Kinder reflek-
tiert mit solchen Fragestellungen umgehen
können, ist es wichtig, dass sie sich selbst ein
Urteil bilden. Dazu brauchen sie nicht nur jede
Menge Informationen, sondern auch grund-
legende Erfahrungen, um nötige Gestaltungs-
kompetenzen und eine eigene Meinung aus-
bilden zu können.

Ziele

Für den konzeptionellen Kontext einer Kinder-
Spielstadt ein überaus spannendes Projekt:
Wie gelingt es, die komplexen Themen Klima-
wandel und Klimaschutz in das alltägliche
Geschehen der Spielstadt Mini-München zu
implementieren? Wie entstehen Spielräume
für Erfahrungen, Eigenerkenntnisse und Aus-
einandersetzung, die nachhaltige Handlungs-
alternativen für alltagspraktischen Klimaschutz
aufzeigen? Wie kann dieser inhaltliche An-
spruch umgesetzt werden in reale Spiel- und
Handlungsanlässe? Die Komplexität des The-
mas verlangt nach einer eigenen Einrichtung
– einem Zentrum, das den Klimaschutz zu
einem eigenen Forschungsgegenstand macht
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Themen

Auch wenn ein globaler Zusammenhang her-
gestellt werden soll, bedarf es einer Reduktion
des komplexen Themas und einer Anknüpfung
an die Lebenswelt der Kinder: Hierzu gehören
die Auseinandersetzung mit der Einen Erde,
die es zu schützen gilt, ebenso wie die Diskus-
sion verschiedener Konsum- und Lebensstile.
Das Konzept für ein Klimaschutzzentrum in
Mini-München basiert demzufolge auf drei
thematischen Säulen, die grundlegend für
den Klima- und Umweltschutz sind und im
direkten Bezug zu den Alltagserfahrungen von
Kindern stehen:

1. Ressourcen: Was sind Rohstoffe/Ressour-
cen und wo kommen sie im alltäglichen
Leben vor? Wie sieht ein umweltbewusster
Umgang mit Ressourcen aus (erneuerbare
Energien, Recycling, Abfall)?

2. Konsum: Was brauche ich für ein gutes
Leben? Was ist wirklich wichtig? Wo kom-
men meine Konsumgüter (Kleidung, Nah-
rungsmittel, Handy) her und wie werden sie
produziert (Anbau- und Arbeitsbedingun-
gen)? Was bedeutet das für den globalen
Zusammenhang und welche Konsequenzen
ergeben sich daraus für das Klima (CO2-
Ausstoß, Klimawandel)?

3. Lifestyle: Wie lebe ich (Ernährung, Bewe-
gung, Lebensumfeld)? Was ist ein „grüner
Lebensstil“? Welche Rolle spielt die Natur
in meinem Leben? Welche Auswirkung hat
mein Handeln auf andere Menschen und
auf die Natur?

Zugänge

Damit eine Auseinandersetzung rund um den
Klimaschutz angestoßen werden kann,
braucht es eine reale, wahrnehmbare Ver-
ortung des Themas. Dies erfolgt zuallererst in
Form einer eigenen ästhetischen Inszenierung,
die zum Innehalten, Schauen und Nachden-
ken anregt und Hinweise darauf erlaubt, wozu

und gleichzeitig Impulse setzt, umweltschutz-
spezifische Fragen im übergreifenden Spiel-
stadtgeschehen sichtbar zu machen. Folgen-
de Ziele sind dabei leitgebend für die Umset-
zung eines Klimaschutzzentrums im Rahmen
einer Spielstadt:

Das Klimaschutzzentrum ermöglicht
altersgerechte, spiel- und handlungs-
orientiere Zugänge zu Klimaschutz und
Nachhaltigkeit,
niederschwellige Berührungspunkte und
das Verständnis dafür, Klima und Klima-
schutz als eine wichtige (spiel-städtische)
Aufgabe zu begreifen,
eine aktive Auseinandersetzung mit
klimarelevanten Themen – sowohl im
Klimaschutzzentrum selbst als auch im
Sinne eines Querschnittthemas in anderen
Bereichen und Einrichtungen der Spiel-
stadt, auch anhand realer Problemstellun-
gen im Spielstadtleben,
die Vielfältigkeit von Klimaschutz in
globalen und generationsübergreifenden
Zusammenhängen von Nachhaltigkeit zu
erkennen,
die Reflexion des eigenen Lebensstils und
das Kennenlernen von Handlungsoptio-
nen für alltagspraktischen Klimaschutz.
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eine Vertiefung überhaupt gut sein könnte.
Der Spielstadt-Kontext setzt im Sinne einer
kulturpädagogischen Praxis auf die Lust der
Kinder, auszuprobieren, selbst aktiv zu werden
oder etwas zu produzieren. Hierfür sind
Handlungsanlässe erforderlich, die die aktive
und bewusste Auseinandersetzung mit der
ästhetischen Qualität von Gegenständen,
Prozessen und Phänomenen ermöglichen, die
zum Mitmachen und Diskutieren auffordern
und die Neugier der Kinder wecken.

Indem das Subjekt sich selbst als Mitschöpfer seiner Erfahrungen spürbar wird, spielt es in der
Wahrnehmung seiner Wahrnehmung mit dem Blickwechsel zwischen den Dingen und Situatio-
nen, wie sie in seiner Wahrnehmung erscheinen und wie sie und es selbst sein könnten. Auf die-
se Weise lässt ästhetische Erfahrung das Subjekt erahnen, dass die Situationen seines täglichen
Lebens voller unergriffener Möglichkeiten des Handelns, Denkens und Fühlens sind. Zugleich
vergegenwärtigt die ästhetische Erfahrung dem Subjekt, dass diese übersehenen Möglichkeiten
unmittelbar von seiner eigenen Wahrnehmung abhängen. Dieser „Möglichkeitssinn“ stellt das
grundlegende Bildungsmoment ästhetischer Erfahrung dar.“ (Braun/Schorn 2013)

„

Mit Mitteln der Kunst und Kultur können für
Kinder relevante Themen und Inhalte aufge-
griffen und in Bezug zu ihrer Lebenswirk-
lichkeit gesetzt werden. Dabei werden die
Aneignungsprinzipien von Kindern berück-
sichtigt und Erfahrungsräume geschaffen.
Hierfür braucht es unterschiedliche Zugangs-
weisen und Perspektiven sowie ein vielfältiges
Methodenspektrum: von künstlerischen
Ateliers und Mitmachaktionen über Forscher-
aufträge und gemeinsames Spielen bis zum
Kennenlernen und Ausprobieren von unter-
schiedlichen klimafreundlichen und nach-
haltigen Handlungsalternativen.
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Inszenierung

Als neue Einrichtung in Mini-München ist das
Klimaschutzzentrum im Innenbereich der
Spielstadt an einem exponierten Platz auf der
Bühne positioniert. Es entfaltet seine Wirkung
durch die Inszenierung und Andeutung ver-
schiedener Raumeinheiten in einer offenen
Palettenkonstruktion. Im Zentrum steht eine
große, bewegliche, bunte Weltkugel. Der
Gesamtaufbau umfasst eine Fläche von 16,5 x
13 m, gegliedert in drei Arbeitsbereiche: die
Klimalounge, das Kunstatelier und den Wert-
stoffhof mit angegliederter Waschstraße im
Außenbereich. Die Inszenierung ist maßgeb-
lich durch drei Exponate bestimmt – Welt-
kugel, Give-Box und Wertstoff- und Verkaufs-
säule – die zum Innehalten und Verweilen
einladen und zugleich Spiel- und Handlungs-
anlässe schaffen.

Klimalounge

Die offen gestaltete Klimalounge mit Sekreta-
riat, Kampagnenbüro, Weltkugel und Give-Box
befindet sich im vorderen Bereich der Bühne.
Sie dient als Anlaufstelle für interessierte
Besucher*innen, neue Mitarbeiter*innen,
Boten*innen aus anderen Bereichen der Spiel-
stadt oder für die Mini-München-Medien. Sie
ist Schauplatz für Veranstaltungen und Kam-
pagnen, wie z. B. eine Kleidertauschparty,
die Vergabe des Umweltpreises oder eine
Mülldemonstration. Im Sekretariat werden
Arbeitskarten verteilt, Mitarbeiter*innen ein-
gestellt und die Kommunikation mit den ande-
ren Spielstadtbereichen und den Medien ab-
gewickelt. Die Klimareporter*innen entwickeln
Umfragen rund um umweltschutzbezogene
Themen in Mini-München. Die Ergebnisse –
visualisiert auf Plakaten – werden für alle
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Bürger*innen an einer großen Ausstellungstafel
veröffentlicht. Die Klimaforscher*innen arbeiten
an einer Ausstellung und bestücken die Welt-
kugel themenbezogen mit wechselnden Videos,
Fotos und Audiobeiträgen.

Weltkugel

Die Weltkugel ist das zentrale Exponat des
Klimaschutzzentrums. Dabei handelt es sich um
eine horizontal wie vertikal bewegliche Kugel
(Ø 1,20 m) mit einer realistischen Abbildung der
Weltkarte. Um die Kugel herum befindet sich ein
ringförmiges Tischgestell, in dessen Holzplatte
vier Vertiefungen integriert sind. Diese dienen als
Ausstellungskästen und präsentieren besondere
Fundstücke, z. B. Realien aus dem Regenwald,
Bestandteile eines Handys, kuriose Abfälle oder
im Klimaschutzzentrum entstandene Upcycling-
produkte. Die beschichtete Oberfläche der
Kugel fungiert als Ausstellungsfläche und wird
über die gesamte Spielzeit von den Klimafor-
scher*innen mit ausgedruckten QR-Codes für
Filme, Hinweisschildern, aufgeklebten Objekten
oder Fäden, die sich quer über die Weltkugel
spannen, bearbeitet. Mit diesen machen die
Forscher*innen z. B. auf die Transportwege
alltäglicher Konsumgüter aufmerksam oder
verorten Umweltbedrohungen, wie schwimmen-
de Plastikinseln in den Weltmeeren. Für das
Abspielen der Filme und Audios stehen zwei
Tablets und zwei MP3-Player zur Verfügung.

Give-Box

Das Klimaschutzzentrum ist Standort für eine
Give-Box: Ein kleiner Raum, bestehend aus Pa-
letten, Holzbrettern und Plexiglas, der die Mini-
Münchner*innen zu einem alternativen Umgang
mit Kleidungsstücken, Büchern und vielen ande-
ren Gegenständen einlädt. Wer Lust hat, kann
nachhaltige Handlungsalternativen – Teilen, Tau-
schen und Verschenken – hier gleich selbst aus-
probieren. Einfach ein Teil mitbringen und dafür
ein anderes mitnehmen.
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Wertstoffsäule

Eine drei Meter breite Wand aus Lochplatten
dient als Ausstellungsfläche und Verkaufs-
säule. An dieser werden die Wertschätzung
von Rohstoffen sowie der Recyclinggedanke
sichtbar gemacht. Ähnlich wie in einem
Supermarkt sind einzelne Rohmaterialien
(Korken, Plastikbehälter, Aluminiumstücke) –
in Zellglastüten verpackt – zum Verkauf auf-
gehängt. Daneben finden sich die neu produ-
zierten Wertstücke, die die Schrottbast-
ler*innen in der Werkstatt entwickelt haben.
Alle Mini-München-Bürger*innen können hier
schauen, einkaufen und Impulse für einen
ressourcenschonenden Lebensstil mitnehmen.

Atelier

Upcycling ist ein gegenwärtiger Lifestyle und
wird im Klimaschutzzentrum groß geschrie-
ben. Daher gibt es neben der Werkstatt des

Wertstoffhof

Ein weiteres Kernstück des Klimaschutz-
zentrums ist der Wertstoffhof. Hier werden
Wertstoffe aller Art aus der gesamten Spiel-
stadt angenommen, sortiert, gereinigt und
weiterverarbeitet bzw. weitergegeben. Zur
Reinigung gibt es im Außenbereich des
Klimaschutzzentrums eine extra „Wasch-
straße“. Diese Dienstleistung bietet das Klima-
schutzzentrum in enger Zusammenarbeit mit
der Mini-München-Müllabfuhr an, die in
direkter Nähe verortet ist. Unterschiedliche
Einrichtungen beliefern den Wertstoffhof mit
Tetra Paks, Joghurtbechern, Plastikflaschen
und anderen Verpackungen, die in der Wert-
stoffhof-Annahmestelle von den Müllsortie-
rer*innen entgegengenommen werden. Für
die anderen Spielstadtbetriebe besteht hier
aber ebenso die Möglichkeit, Wertstoffe als
Bau- und Bastelmaterial einzukaufen. Im
Klimaschutzzentrum selbst nutzen die Schrott-
bastler*innen die Rohstoffe als Basis für die
Entwicklung und Herstellung eigener Re- und
Upcyclingprodukte.
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Arbeitsplätze und Aktionsbereiche

Täglich stehen im gesamten Klimaschutz-
zentrum 50 feste Arbeitsplätze zur Verfügung:
3 Sekretär*innen
6 Klimaforscher*innen (ab 10 Jahre)
8 Schneider*innen, Künstler*innen,

Schmuckdesigner*innen
8 Schrottsortierer*innen und -bastler*innen
5 Klimareporter*innen
5 Klimaschützer*innen
15 Fahrradexpert*innen
Darüber hinaus können je nach Bedarf täglich
ca. 20 Express-Jobkarten, unter anderem für
den „Job für alle Fälle“, ausgegeben werden.
Dieser garantiert Kindern, die zum ersten Mal
in der Spielstadt sind und noch nie gearbeitet
haben, einen zeitlich befristeten Arbeitsplatz
bei einem Betrieb ihrer Wahl.

Wertstoffhofes auch ein eigenes Atelier, in
dem Künstler*innen am Werken sind, um aus
Altem neue Dinge zu produzieren. Der Werk-
raum ist mit großen Arbeitstischen und Rega-
len, gefüllt mit unterschiedlichsten Upcycling-
materialien, eingerichtet. Je nach Bedarf
stehen die entsprechenden Arbeitsgeräte zur
Verfügung: Nähmaschinen, Bügelbretter,
Hammer, Heißklebepistolen, Scheren, Farben,
Bohrer und Zangen. Unter der professionellen
Leitung einer Schneiderin, einer Künstlerin
und einer Schmuckdesignerin entstehen
modische Accessoires aus alten Stoffen,
Schmuck aus Elektrogeräten und Kunstobjek-
te aus Verpackungsmaterial. Hierfür schöpfen
die Künstler*innen aus einem bunten Materia-
lienbuffet, das bereits im Vorfeld der Spiel-
stadt gesammelt wurde. Ein Auszug aus der
Materialliste findet sich auf S. 25.

Bike-Kitchen

Um das Thema Mobilität handlungs- und
produktionsorientiert umzusetzen, wird als
ausgelagerter Teilbereich des Klimaschutz-
zentrums eine eigene Einrichtung geschaffen:
die Bike Kitchen. Diese ist im Außengelände
verortet. Dort können die Mini-Münchner*in-
nen Fahrräder ausleihen und mit diesen
klimafreundlich auf dem Spielstadtgelände
unterwegs sein. Es wird aber auch tatkräftig
gewerkelt: Alte Räder, Roller, Skateboards
und Anhänger werden zerlegt und kreativ zu
neuen Fahrzeugen, aber auch Skulpturen,
Hüten und Schmuckstücken umgestaltet.
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DDie Spielstadt Mini-München lässt eine Viel-
zahl an Spiel- und Kommunikationsanlässen
zu, um Klimaschutz praktisch zu erleben. Da-
bei ist die Spielstadt zum einen der Rahmen
für ein kohärentes Vermittlungskonzept. Auf
einer anderen Ebene wird die Spielstadt
selbst zum Forschungsgegenstand und von
den Kindern unter Umweltgesichtspunkten
erkundet. Die wichtigste Ressource, um das
Spiel und die Kommunikation darüber in Gang
zu halten, sind die Kinder und Jugendlichen
selbst, die Besucher*innen der Spielstadt.

Ein hochkommunikativer und überaus belieb-
ter Zugang sind Umfragen und Untersu-
chungen: Die jungen Klimareporter*innen
recherchieren in der Umweltbibliothek des
Klimaschutzzentrums nach wichtigen Fragen
rund um das Thema Klimaschutz und erstellen
ihre eigenen Umfragebögen. Mit Klemmbrett
und Stift gewappnet befragen sie die Mini-
Münchner*innen zu Naturerfahrungen, Klima-
wandel, Konsumverhalten und ihren ganz
persönlichen Klimaschutztipps. Manche
Reporter*innen zählen aber auch die Glüh-
birnen in den drei bespielten Hallen Mini-
Münchens und versuchen den dadurch ver-
ursachten Stromverbrauch zu berechnen.
Wieder andere führen Strichlisten über die
Toilettenbesuche in zehn Minuten und be-
stimmen die verbrauchte Wassermenge.

Klimaschutz erforschen und in die
Spielstadt kommunizieren
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Die Umfrageergebnisse werten die Kinder
sorgfältig aus und visualisieren sie auf kreativ
gestalteten Plakaten. Im Eingangsbereich des
Klimaschutzzentrums befindet sich gut sicht-
bar eine große Ausstellungstafel, auf der alle
Plakate veröffentlicht werden. An der Tafel
stehen täglich viele Bürger*innen, die interes-
siert lesen, diskutieren, sich austauschen und
miteinander ins Gespräch kommen.

In den ersten Spielstadttagen entwickeln die
Klimaforscher*innen eine ganz besondere

Umfrage: den Klima-Checker-Test. Der Test
besteht aus insgesamt 14 Fragen, eine Mi-
schung aus Wissens-, Schätz- und offenen
Fragegestellungen zu verschiedenen Alltags-
und Lebensstilthemen rund ums Klima. Den
Bogen können alle interessierten Kinder aus-
füllen, für die im Klimaschutzzentrum Beschäf-
tigen funktioniert er als „Einstellungstest“. Die
Beantwortung der Fragen macht Spaß, weckt
Neugierde und ist ein erster Berührungspunkt
zur Vielseitigkeit von alltagspraktischem
Klimaschutz.
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Wer weiß was? In einer Holzkiste mit Kartei-
karten entsteht über die Spielzeit ein „Klima-
ABC“. Unter den selbstgewählten Klima-
begriffen ist von A-Antarktis über R-Radfah-
rer bis U-Umwelt alles dabei. Das „Klima-
ABC“ spiegelt den großen Wissensschatz von
Kindern in Bezug auf Klima und Klimaschutz
wider und fängt deren ganz eigene Sicht-
weise auf Umwelt(schutz) in Gegenwart und
Zukunft ein.

Die Eigenexpertise der Kinder und das Wissen
erwachsener Klimaprofis sind für das Ver-
mittlungskonzept gleichermaßen relevant. In
Hochschulkursen haben interessierte Mini-

Münchner*innen die Möglichkeit sich rund um
Umweltthemen weiterzubilden und Experi-
mente durchzuführen. Durch die Kooperation
mit der Comenius-Hochschule weist das Vor-
lesungsverzeichnis entsprechende Angebote
auf: An mehreren Tagen finden dort z. B. For-
schungen zu Treibhauseffekt, der Erderwär-
mung und dem Meeresspiegelanstieg statt.
Kurse werden in derselben Weise von Kinder-
expert*innen wie von Erwachsenen gehalten.

In wöchentlichen Umweltsalons, die im
Klimaschutzzentrum, in der Hochschule oder
im Rathaus stattfinden, referieren externe
Expert*innen über ein bestimmtes Thema.
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Dieses Mal geht es um „Regenwaldschutz
und Indigene Völker“ (Referat für Gesundheit
und Umwelt und Arbeitskreis Asháninka /
Nord-Süd-Forum) sowie um den „Klimawandel
in den Alpen“ (Deutscher Alpenverein).

Klimaschutz ist – auch in Mini-München – als
omnipräsentes Thema nicht einer singulären
Einrichtung zuzuordnen, sondern vielmehr als
Querschnittaufgabe zu verstehen. Durch die
Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen
ergibt sich eine breite Vielfalt an Expertise
innerhalb der Spielstadt: In der Forschungs-
stadt kann z. B. zu den Themen Energie und
Wasser (Stadtwerke, Helmholtz Zentrum Mün-
chen) gearbeitet werden. In der Werkstatt
vom Deutschen Museum dreht sich alles rund
um Meere und Ozeane. Und durch die Teil-
nahme an den Vorlesungen des Amts für
Abfallwirtschaft bringen die jungen Mitarbei-
ter*innen des Klimaschutzzentrums wichtige
Informationen in ihr Team ein.

Aber auch weniger fachspezifische Koopera-
tionen sind erforderlich, um das Anliegen des
Klimaschutzes zu transportieren. Das Kino
zeigt täglich ein buntes Programm aus Kurz-
und Langfilmen und aktuellen Nachrichten aus
der Spielstadt. In diesem Jahr sind im Kino
auch die Dokumentationen „Amazonia – Aben-
teuer im Regenwald“ und „Unsere Erde – Der
Film“ vertreten. Auf Initiative des Klimaschutz-
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zentrums entsteht schnell die Idee, die bis-
herigen Popcorntüten aus Butterbrotpapier
durch eine nachhaltige Alternative zu erset-
zen: im Klimaschutzzentrum produzierte
Popcorntüten aus Zeitungspapier!

Veranstaltungen und Kampagnen sind ein
weiterer Weg, um eine Vielzahl an Kindern auf
das Klimaschutzzentrum aufmerksam zu ma-
chen, und sie bieten die Möglichkeit besonde-
re Höhepunkte zu schaffen. In der ersten
Veranstaltungswoche zählt hierzu sicher die
feierliche Eröffnung des Klimaschutzzentrums
mit der Umweltreferentin der Stadt München
Stephanie Jacobs und den Stadtreferent*in-
nen von Mini-München. Weitere Highlights
sind eine Schnippelparty in Kooperation mit
foodsharing e. V., der täglich stattfindende
Flohmarkt, die Vergabe des Umweltpreises
und eine Kleidertauschparty.

Selber machen und produzieren gehört natür-
lich auch dazu. In den eigenen Produktions-
werkstätten des Klimaschutzzentrums ent-
stehen kreative Upcycling-Produkte, die mit
einem Umweltstempel entsprechend gelabelt
im MiMeP, dem Mini-Münchner-Einkaufs-
paradies, und im Shop des Klimaschutz-
zentrums verkauft werden.

Ein wichtiger Begleiter hinsichtlich der öffent-
lichen Wirksamkeit sind die Mini-München-
Medien. Spielstadtintern berichten die MiMüz
(Zeitung), MüTiVi (Fernsehen), Online-Redak-
tion und radioMikro Mini-München über die
Aktivitäten des Klimaschutzzentrums oder
veröffentlichen Werbeanzeigen. Durch diese
starke Vernetzung und Kooperation transpor-
tieren sich Wirkung und Anliegen in die ge-
samte Spielstadt.
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Material und Ausstattung

Klimalounge
2 Laptops • 4 Tablets • 1 Drucker • 15 Klemm-
bretter • Papier und Karton in verschiedenen
Formaten • Washitape • Klebepunkte und
Pfeile • Schnüre • Saisonkalender • diverses
Zeitschriftenmaterial • diverses Kartenmaterial
• diverse Sach- und Fachbücher

Waschstraße
2 große Waschbecken • 4 Wannen • 8 Eimer •
15 Stoffschürzen • 10 Gummischürzen •
5 Paar Gummistiefel • Mundschutzmasken •
Arbeitshandschuhe • Gummihandschuhe

Wertstoffhof
4 große Kisten Elektroschrott: Tastaturen,
Laptops, Computermäuse, diverse Kabel •
3 große Kisten Kleidung/Stoffe: Hosen,
T-Shirts, Pullover, Bettwäsche • 3 große Kisten
Schuhe • 500 alte Schrauben • 500 Nägel •
500 Kronkorken • 300 Korken • 300 Plastik-
behälter in verschiedenen Größen • 200
Plastikhalme • 200 Filmdosen • 200 Knöpfe •
80 Papprollen • 30 alte Aktenordner

Atelier
8 Klebepistolen mit Heißkleber • 4 Falzbeine •
4 Ahlen • 3 Hämmer • 3 Locher • 2 Hand-
bohrer • 6 Stricklieseln • 4 Webrahmen •
3 Nähmaschinen • 3 Bügeleisen und Bügel-
bretter • 6 Bogensägen • 2 Metallfeilen •
diverse Biegezangen, Rund- und Flachzangen
• diverse gute Scheren (klein/spitz und groß) •
diverse Schraubenzieher • diverse Rundhölzer
• Holzbretter als Klopfunterlage Und noch vieles mehr!
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1111 Uhr in der Spielstadt. Zwei Bot*innen aus
der Milchbar bringen eine Wanne leerer Tetra
Paks in den Wertstoffhof des Klimaschutz-
zentrums. Sofort sind drei Müllsortierer*innen
zur Stelle, tauschen ihre Stoffschürzen gegen
Plastikschürzen und die Turnschuhe gegen
Gummistiefel, die Hände verschwinden in
Gummihandschuhen. Ab geht es, nach drau-
ßen zur Waschstraße. Das Wasser spritzt aus
dem Spülschlauch. Die leeren Tetra Paks aus
der Milchbar werden gewaschen, getrocknet
und dann weiterverwertet. Vom Handwerker-
hof liegt aktuell eine Bestellung vor: 50 Tetra
Paks zum Bau von Spardosen, Blumentöpfen
oder Geldbeuteln – diese müssen aufbereitet
werden.

Der Wertstoffhof des Klimaschutzzentrums ist
ein Ort in Mini-München – neben dem Amt für
Abfallwirtschaft –, an dem der Müll aus der
Spielstadt gesammelt wird. Zumindest jene
Anteile davon, die innerhalb des Spielsystems
weiterverwertet werden können, also z. B. kei-
ne Speisereste, dafür aber langlebiger Plastik-
müll. Auch wenn die Spielstadt nicht den
Rahmen bietet, Wertstoffe professionell zu
recyceln, eröffnet sie dafür zahlreiche Anläs-
se, um über Müllberge zu reflektieren, die all-
tägliche Menge an Verpackungen zu über-
denken, Materialien zu erforschen, in Bestand-
teile zu zerlegen, zu sortieren und im Sinne
von Upcycling auszuprobieren, wofür ein
Abfallprodukt noch von Nutzen sein kann.

Wertstoffhof – Alles nur Müll
oder Stoffe mit Wert?

In Deutschland produziert jeder Mensch
durchschnittlich 600 kg Müll pro Jahr. Auch
in der Spielstadt fallen täglich große Mengen
an. Im Durchschnitt sind 8–10 Müllsortie-
rer*innen und Schrottbastler*innen damit
beschäftigt, den Wertstoffhof des Klima-
schutzzentrums zu organisieren. Sie nehmen
Verpackungsmaterialien, Konserven, Joghurt-
becher und Plastikflaschen an. Sie sortieren
Kunststoffe, Metalle, Altpapier, Kleidung,
Schuhe oder Elektroschrott. Sie liefern Wert-
stoff-Bestellungen an die umliegenden Einrich-
tungen aus und betreiben regelmäßig Inven-
tur. Je mehr Materialien vorhanden sind,
desto stärker pulsiert der Wertstoffhof. An
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der einen Stelle werden Kronkorken mit Farbe
besprüht, an einem anderen Arbeitsplatz eine
alte Computertastatur auseinander genom-
men, die nächsten bauen aus Weinkorken,
alten Schrauben und Schaumstoffstückchen
kleine Mima-Klima-Monster – das Maskott-
chen des Klimaschutzzentrums.

Innehalten und Reflektieren, Wahrnehmen
und Erfahren geschehen im Wertstoffhof
gleichermaßen. Voraussetzung hierzu ist eine
ästhetische Inszenierung mit einer Fülle an
Materialien und einem Angebot an Möglich-
keiten des aktiven Mitgestaltens. Allein mit
dem Aufbau aus Europaletten entsteht ein
ästhetischer Raum, der die Aufmerksamkeit
auf sich zieht, den Gedanken des Upcycling
transportiert und der erkundet werden will.
Die verschiedenen Wertstoffe und Materialien
präsentieren sich in Form einer visuellen
Inszenierung, die Neugierde weckt: Welche
Gläser und Kästen finden sich auf den Rega-
len? Welche Materialien in den Boxen? Die
Arbeitstische, professionelle Werkzeuge und
entsprechende Arbeitskleidung laden dazu
ein, sich niederzulassen, die Dinge auseinan-
derzunehmen und selbstwirksam tätig zu sein.
Inszeniert werden handlungsorientierte Pro-
zesse, die sich bewusst abgrenzen von rein
kognitiven Lerndimensionen und gleicherma-
ßen sensomotorische sowie affektiv-emotio-
nale Aspekte betonen.

Bald liefert die Milchbar so viele Tetra Paks,
dass die Müllsortierer*innen mit der Weiter-
verarbeitung nicht mehr hinterherkommen.
Der Müll wird zur realen Herausforderung.
Gerade Verpackungen von Lebensmitteln fal-
len im Alltag regelmäßig und in großen Men-
gen an und verdeutlichen die Mitverantwor-
tung eines jeden Einzelnen. Dieser Erfahrungs-
zusammenhang ist es, der für das eigene
Leben bedeutsam wird. Nicht zuletzt entsteht
aus dieser Situation heraus im Wertstoffhof
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ein überdimensionaler Milchtütenroboter, ein
Mahnmal. Die Müllsortierer*innen wissen, es
könnte eine ganze Armee daraus entstehen.
Wohin mit all dem Müll?

Zugleich lassen sich in den sortierten Abfall-
produkten aber auch Fundstücke entdecken,
Strass-Steine an alten Stiefeln, gemusterte
Schuhsohlen als Druckstock, Tastaturelemen-
te für Kühlschrankmagnete, Armbänder aus
Nespressokapseln oder Papierschmuck aus
Altpapier. Die Teilnehmer*innen erleben hier
im wahrsten Sinne des Wortes, welche Wert-
stoffe in den vermeintlichen Abfallprodukten
stecken. Die Lust, verschiedene Stoffe zu
erfahren, genau zu untersuchen und neu zu
kombinieren, kann entstehen, da den ver-
meintlichen Abfallprodukten ein Wert einge-
räumt wird. Indem sie nicht in einer Mülltonne
verschwinden, sondern gesammelt und ge-
säubert werden, sortiert in verschiedenen
Gläsern und Behältern, entfalten die einzelnen
Fundstücke hiermit ihre Wirkung neu. Die
Wiederverwertung von bereits vorhandenem
Material reduziert die Neuproduktion von
Rohmaterialien. Der Slogan „Recyceln statt
wegwerfen!“ wird somit für die Kinder
(be)greifbar.

Im Wertstoffhof minimieren sich im Laufe der
Spieldauer die gesammelten Kisten an alter
Kleidung, Schuhen, Fahrradreifen, Verpa-
ckungen und Elektroschrott, stattdessen füllt
sich die Wertstoffsäule mit Tetra-Pak-Geld-
beuteln, Kühlschrankmagneten, Gürteln und
Taschen aus alten Fahrradreifen. Und dies
auch nicht für lange, denn am Abend eines
jeden Spieltages steht schon wieder eine
Schar Kinder an den Verkaufsständen des
Klimaschutzzentrums und stöbert in den Pro-
dukten. Dass es sich ursprünglich um (schein-
bar) nutzlose Stoffe handelte, die fast auf dem
Müll gelandet wären, ist nun nicht mehr er-
kennbar.



30

Fo
ku

s



31

D

Klimalounge – Nachhaltige Ernährung
auf vielfältigem Wege transportiert

Die große Kugel mit der realistischen Abbil-
dung der Weltkarte steht im Mittelpunkt des
Klimaschutzzentrums, ist dessen wichtigstes
(Spiel-)Element und gleichzeitig steht sie als
Symbol für unsere Eine Erde, die es zu schüt-
zen gilt, für sich selbst. Die Größe (Ø 1,20 m)
und die Beweglichkeit der Weltkugel schaffen
einen realistischen und greifbaren Zugang für
Kinder und spiegeln den Einfluss jedes Einzel-
nen auf die Erde wider. Die Möglichkeit der
direkten Bearbeitung der Oberfläche und das
Arbeiten mit Tablets und Audiogeräten we-
cken das Interesse. Auf der Weltkugel spielt
sich in den drei Wochen der Spielstadt Mini-
München einiges ab. In jeder Woche gibt
es ein Schwerpunktthema im Klimaschutz-
zentrum, an dem sich die unterschiedlichen

Angebote orientieren: Kleidung, Ernährung
und der nachhaltige Umgang mit Ressourcen.

Die weltweite Versorgung mit Lebensmitteln
ist eine der größten Herausforderungen unse-
rer Zeit und ein wesentlicher Schwerpunkt in
der BNE-Arbeit. Das Weltaktionsprogramm
der UNESCO (2015–2019) definiert im SDG 2
die Verbesserung der weltweiten Ernährungs-
sicherung und die Förderung der nachhal-
tigen Landwirtschaft als eines der 17 Ziele
nachhaltiger Entwicklung. Dabei kommt auch
dem Arbeitsfeld der Offenen Kinder- und Ju-
gendarbeit eine wichtige Rolle zu. Vor diesem
Hintergrund steht in der zweiten Woche die
Ernährung – nachhaltig und klimafreundlich –
im Fokus der Aktivitäten des Klimaschutz-
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zentrums der Spielstadt. Die BNE greift
Themen auf, die an Alltagserfahrungen in der
Lebenswelt von Kindern anknüpfen, die aktu-
elle und zukünftige sowie globale Zusammen-
hänge im Blick behalten. Ziele sind dabei so-
wohl die Wissens- und Bewusstseinsförderung
in Bezug auf die Auswirkungen unseres Kon-
sumverhaltens als auch das Kennenlernen von
nachhaltigen Handlungsalternativen und die
Stärkung der eigenen Gestaltungskompetenz.

Das Thema nachhaltige Ernährung hat für das
Klimaschutzzentrum jede Menge zu bieten:
Auf der Oberfläche der Weltkugel spannen
Kinder Fäden von Deutschland zu den Her-
kunftsländern von verschiedenen Lebensmit-
teln, z. B. Früchten und Soja, und erforschen
damit die weltweiten Bezüge unserer tagtäg-
lichen und lebenssichernden Ernährung. Die
Erkenntnis, dass viele unserer konsumierten
Nahrungsmittel aus weit entfernten Ländern
zu uns kommen, sorgt für Irritation und ist
gleichzeitig Stoff für intensive Gespräche –
auch über mögliche Handlungsalternativen.

Und dann ist das Interesse da. Die Kinder
stöbern in den Büchern und Zeitschriften der
Bibliothek im Klimaschutzzentrum und neh-
men verschiedene Aspekte in den Blick. Sie
entdecken, dass der Konsum von Lebensmit-
teln einen erheblichen Einfluss auf die Verän-
derung unseres Weltklimas hat. Wie auf der
Weltkugel visualisiert, verursacht der Trans-
port von Lebensmitteln, meist durch Schiffe
und LKWs, eine beträchtliche Menge an CO2.
Gemeinsam erstellen sie einen großen Saison-
kalender für verschiede Obst- und Gemüse-
sorten, der die saisonale und regionale Ver-
sorgung abbildet. Viele Kinder machen sich
auch einen eigenen, kleinen Kalender mit
ihren individuellen Lieblingsprodukten und
nehmen ihn mit nach Hause. Aber regional
ist nicht gleich regional. Immerhin macht es
doch einen großen Unterschied, ob die Le-
bensmittel in der Saison im Freigelände oder
außerhalb der Saison in einem beheizten
Gewächshaus mit einem hohen Energiever-
brauch angepflanzt werden. Auch der über-
höhte Fleischkonsum hat Auswirkung auf das
Klima. Das erfahren die Teilnehmer*innen in
einem Hochschulvortrag zum Thema Regen-
wald. Die großen Tierfuttermittelplantagen
brauchen Platz, dafür müssen im Regenwald
viele Bäume weichen.

Zu den Aspekten Bio und Fairer Handel
recherchieren die Kinder im Internet nach
Aufklärungs- und Informationsfilmen und brin-
gen diese via QR-Codes mit Klebepunkten auf
der Oberfläche der Weltkugel auf. So können
die Besucher*innen des Klimaschutzzentrums
die QR-Codes mit dem Tablet scannen
und die ausgewählten Filme ansehen. Die
Forscher*innen führen Interviews durch, die
auf MP3-Playern angehört werden können.
Die Filme und Audiobeiträge beschäftigen
sich mit Anbau und Herstellung von Lebens-
mitteln sowie mit Arbeitsbedingungen und
Konsequenzen von konventionellem Anbau
für Menschen und Umwelt.
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Die Klimareporter*innen erstellen Umfragen,
machen dadurch die Bürger*innen der Spiel-
stadt auf das Thema aufmerksam, finden
deren Wissensstand heraus und sammeln
wertvolle Tipps für einen klimafreundlichen
und fairen Einkauf. Außerdem hängen an der
Plakatwand des Klimaschutzzentrums viele Bil-
der und Informationen zu Bio- und Fairtrade-
Siegeln. Inspektionsgegenstand wird in die-
sem Kontext auch das Spielstadt-Restaurant
„Fette Sau“. Woher bezieht das Restaurant
eigentlich seine Lebensmittel? Spielen die Kri-
terien der Nachhaltigkeit hier eine Rolle? Die
Kinder wollen es genauer wissen und nehmen
die Speisekarte unter die Lupe. Das Ergebnis
ist mehr als zufriedenstellend. Die Gerichte
werden mit biologischen und regionalen/sai-
sonalen Lebensmitteln zubereitet. Als Aus-
zeichnung überreichen die Mitarbeiter*innen

des Klimaschutzzentrums dem Restaurant
eine selbstgebastelte Sau aus recycelten
Tetra-Pak-Kartons.

Im Klimaschutzzentrum selbst werden die
Mini-Münchner*innen mit Schneidmessern
und Brettchen aktiv und stellen gemeinsam
mit Vertreter*innen des gemeinnützigen
Vereins foodsharing e. V. einen Obstsalat aus
„geretteten“ Lebensmitteln her! Von 4 Mrd.
Tonnen Lebensmittel, die jedes Jahr weltweit
produziert werden, werden 1,3 Mrd. Tonnen
verschwendet. Foodsharing e. V. setzt sich
dafür ein, überschüssige Lebensmittel von
Betrieben und Privatpersonen dorthin zu ver-
teilen, wo sie gebraucht werden und hilft so,
die Lebensmittelverschwendung einzudäm-
men. Das funktioniert auch in Mini-München.
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Atelier – Künstler*innen schaffen
neue Zugänge zum Klimaschutz

Eine Reihe von Künstler*innen und
Künstler*innenkollektiven befassen sich in
ihrer eigenen künstlerischen Praxis mit Fragen
des Klimaschutzes. Einige tun dies, indem sie
sich mit ihrer Kunst von den Materialien in-
spirieren lassen, die unsere materialintensive
Konsumwelt hinterlässt. Viele entwickeln im
Zuge ihres künstlerischen Tuns eigene kriti-
sche Positionen, auch zu ganz praktischen
Fragen des Klimaschutzes, und begreifen ihre
Kunst und ihr Können auch als Chance, sich
direkt in Vermittlungsprozesse einzubringen,
z. B. in der Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen oder jungen Erwachsenen.

Für diese stellt die Begegnung mit den
Künstler*innen eine einmalige Chance dar,
sich auf ein gemeinsames (künstlerisches)
Handeln einzulassen und etwas darüber in
Erfahrung bringen zu können, was damit
gemeint sein könnte.

Wir lassen hier kurz die Künstlerin Paula
Pongratz zu Wort kommen, die mit der „Post-
apokalyptischen Schmuckwerkstatt“ eine Wo-
che lang das Atelier des Klimaschutzzentrums
betreibt.

Paula, was bedeutet für dich Post-
apokalyptische Schmuckwerkstatt?
Die Postapokalyptische Schmuckwerkstatt ist
ein Projekt, das sich vor allem mit den The-
men Abfall und Rohstoffe beschäftigt. Wir tun
so, als sei die Apokalypse schon passiert und
lebten in einer Nachwelt, in der es keine
direkten Roh- und Güterstoffe mehr gibt. In
dieser Welt findet eine Neuverteilung von
Wert statt, da wir aus der Natur, in Mangel
von Geräten und Infrastruktur, keine soge-
nannten Edelmetalle und -steine mehr abbau-
en können. Die Sachen, die die Menschen vor
unserer Gegenwart produziert haben, gewin-
nen für uns plötzlich an Wert, weil uns ihre
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Materie als unglaublich wertvoll erscheint, da
wir sie so selbst nicht mehr herstellen können.

Sammelst du deswegen die ganzen
alten Sachen?
Ja, z. B. bunte Plastikdeckel von Getränke-
flaschen, diese wirken wie bunte Edelsteine,
aus denen wir in der Postapokalyptischen
Schmuckwerkstatt Armbänder, Ringe, Bro-
schen oder Ohrringe herstellen können. Beim
Ausschlachten alter Elektrogeräte finden wir
viele Schätze in den bunten Miniaturland-
schaften auf den Platinen, außerdem lernen
wir, dass (früher wertvolle) Metalle wie Gold
und Silber in den Leiterplatten verarbeitet
sind.

Welche Motivation steht für dich dahinter?
Die Motivation hinter der Postapokalyptischen
Schmuckwerkstatt ist vor allem, den Teilneh-
mer*innen ein Gefühl für das Material und den
Wert unseres Abfalls zu geben. Wie viel Rohöl
steckt in dem Plastik, das uns täglich als Ver-
packung von Lebensmitteln und Gebrauchs-
gegenständen durch die Hände geht, nur um
nach dem Auspacken gleich im Müll zu lan-
den? Beim Arbeiten mit „Wegwerf-Gegen-
ständen“ soll die Selbstverständlichkeit, mit
der wir Dinge verbrauchen, infrage gestellt
werden. In Gesprächen wird das Bewusstsein
für Ressourcen, Wiederverwendbarkeit,
Reparaturmöglichkeiten und Müllvermeidung
geweckt bzw. gestärkt. Im Prozess der Ver-
wandlung von Abfall in Schmuckstücke soll
außerdem ein Ästhetik-Bewusstsein geschaf-
fen werden, weil wir uns ja mit Formen und
Farben von nicht selbstverständlichen Werk-
stoffen beschäftigen.
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Die Schmuckdesignerin Paula Pongratz ist
eine von vier Künstlerinnen, die während der
dreiwöchigen Spielzeit ihr Können in die
Vermittlungsarbeit des Klimaschutzzentrums
einbringt. Mini-München entfaltet ein beson-
deres Potential in der Zusammenarbeit mit
erwachsenen Expert*innen, Handwerker*innen
und Künstler*innen. Die fachliche Expertise
und das authentische Auftreten sind entschei-
dende Kriterien, wenn es darum geht, Kindern
überzeugend Anschauungen, künstlerische
Praktiken und Prozesse sowie handwerkliche
Abläufe zu vermitteln.

Die Postapokalyptische Schmuckwerkstatt ist
dabei nur eine Möglichkeit, den nachhaltigen
Umgang mit Ressourcen aufzuzeigen. In einer
der drei Spielstadtwochen liegt der Schwer-
punkt des Klimaschutzzentrums auf dem The-
ma Kleidung. Entsprechend sind in diesem
Zeitraum die Designerinnen und Schneiderin-
nen Angela Skalla und Eva Schatz am Werk.
Unter ihrer Regie rattern die Nähmaschinen,
werden Stoffe gebügelt, zugeschnitten und
neu verarbeitet: Aus abgelegten Männer-
hemden entstehen Kissen mit Knopfleiste, aus
alten Träger-Shirts leicht geknüpfte Einkaufs-
beutel, aus Strumpfhosen Haargummis. Die
Produkte werden verpackt, mit Preisen aus-
gezeichnet und zum Verkauf ans MiMeP, das
Mini-Münchner-Einkaufsparadies, geliefert.

Die Wege von Künstler*innen sind vielfältig
und einzigartig zugleich, jede wählt ihren
eigenen Zugang und ihre eigene Umsetzung.
Verena Schlechte, die Künstlerin, die in einer

weiteren Woche im Atelier arbeitet, kommt
aus der Malerei und Bildhauerei. Sie baut mit
den Kindern aus dem Müll, der vor Ort anfällt,
z. B. im Gasthaus der Fetten Sau, einzelne
Müllskulpturen, die häufig recht menschliche
Züge aufweisen. Diese Müll-Monster/-Tiere/
-Wesen tauchen immer wieder an verschiede-
nen Stellen auf und bevölkern nach und nach
die Spielstadt. Zuletzt werden sie gemeinsam
auf der Bühne drapiert und verweisen in einer
eindrucksvollen Szenerie auf die Hinterlassen-
schaften der Spielstadt selbst.

Durch eine Einbeziehung der Künste wird die
Begrenzung auf die kognitive Seite der Bil-
dung überschritten und die emotionale Seite
der Persönlichkeitsbildung angesprochen. Das
eigene produktive Tun erlaubt es den Kindern,
anhand eigener Erfahrung Fragen zu stellen –
auch z. B. danach, wie sich ihr eigener
Lebensstil auf die Umwelt auswirkt.
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Porträts der Projektpartner

Ökoprojekt MobilSpiel e. V.
Visionär – vernetzt – nachhaltig:
den Wandel gestalten
Als innovativer Lernort setzen wir Bildung für
nachhaltige Entwicklung um.

Ökoprojekt MobilSpiel e. V. fördert den gesell-
schaftlichen Wandel in Richtung nachhaltiger
Entwicklung und orientiert sich dafür am Kon-
zept der Bildung für nachhaltige Entwicklung.
Unsere Angebote wenden sich an Kinder,
Jugendliche, Familien und Multiplikator*innen.
In partizipativen Bildungsprozessen, die wir
initiieren und begleiten, stärken sie Kenntnisse,
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Werthaltungen,
die sie in die Lage versetzen, ihre Lebensum-
welt lokal wie global zukunftsfähig im Sinne
einer nachhaltigen Entwicklung zu gestalten.
Unsere Aktionen ermutigen sie, Visionen zu
entwickeln, umwelt- und klimafreundliche
Lebens- und Arbeitsstile zu erproben und in
ihren Alltag zu integrieren.

Ökoprojekt MobilSpiel e. V. ist ein gemeinnüt-
ziger Verein und freier Träger der Kinder- und
Jugendhilfe in München, eine anerkannte
bayerische Umweltstation und Träger des 
Qualitätssiegels „Umweltbildung.Bayern“.
Ökoprojekt ist Teil des Gesamtvereins
MobilSpiel e. V. und seit 1985 schwerpunkt-
mäßig in der Umweltbildung und Bildung für
nachhaltige Entwicklung tätig. Wir finanzieren
uns mit sieben hauptamtlichen Mitarbeiter*in-
nen über Mittel der Landeshauptstadt Mün-
chen, Landesmittel sowie Gelder von Stiftun-
gen und weiteren Partnern.

www.oekoprojekt-mobilspiel.de

Kultur & Spielraum e. V.

Kultur & Spielraum e. V. entwickelt und orga-
nisiert im Auftrag der Stadt München seit den
1970er Jahren kulturpädagogische Projekte
für Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene
und Familien. Der Aufgabenschwerpunkt liegt
in den Bereichen außerschulischer Kultur-
arbeit und offener Bildungsangebote und
umfasst inhaltlich Aspekte der Leseförderung,
Partizipation und politische Bildung, Kunst-
und Wissenschaftsvermittlung, Medien-
erziehung, Film- und Theaterpädagogik bis
hin zum Historischen Lernen.

Die Aktionen finden statt als mobile Program-
me an wechselnden Orten in der ganzen
Stadt oder als kontinuierliche Angebote in
den beiden Kinder- und Jugendkultur-
werkstätten Seidlvilla und Pasinger Fabrik.
Darüber hinaus ist Kultur & Spielraum für die
Durchführung der zentralen Münchner Kin-
der- und Jugendforen zuständig. Er ist koordi-
nierend für den Kinder-Kultur-Sommer tätig
und beteiligt sich an gesamtstädtischen Kon-
zeptionsprozessen im Bereich der kulturellen
und politischen Bildung und Spiel.

In überregionalen Zusammenhängen veran-
staltet Kultur & Spielraum unterschiedlichste
Kulturprojekte für andere Kommunen oder
Auftraggeber. Eigene Dokumentationen,
Verlagspublikationen sowie Fortbildungen
vermitteln die Praxis des Vereins an Fach-
publikum und Interessierte.

www.kulturundspielraum.de
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Die Initiative und Förderung des Klimaschutzzentrums
erfolgte durch das Referat für Gesundheit und Umwelt
der Stadt München. Zur Konzeption und Umsetzung in der
hier dokumentierten Form bedarf es der Ideen und Unter-
stützung vieler. Gelungen ist dies durch ein interdisziplinär
zusammengesetztes Team, bestehend aus Kultur- und
Kunstpädagog*innen, Umweltpädagog*innen, Sozialpäda-
gog*innen, Handwerker*innen, Fachwissenschaftler*innen,
Künstler*innen und Akteur*innen aus dem Umweltbereich.
Allen sei hiermit ausdrücklich gedankt.

Gestaltung

Idee: Margit Maschek, Dorothea Mozart, Bettina Neu

Exponate (Weltkugel, Give-Box, Wertstoffhof):
Raimond Gantner, Hansjörg Polster

Aufbau: Hansjörg Polster, Oskar Wlaschitz

Mitarbeiter*innen des Klimaschutzzentrums

Christian Brandt, Ludgera Ewers, Dorothea Mozart,
Bettina Neu, Lenka Petzold, Paula Pongratz,
Eva Schatz, Verena Schlechte, Angela Skalla,
Oskar Wlaschitz, Ursula Wengenroth

Kooperationspartner*innen und ihre Beiträge

Expertenvortrag „Klimawandel in den Alpen“:
Deutscher Alpenverein, Tobias Hipp

Expertinnenvortrag „Regenwaldschutz und Indigene
Völker“: Referat für Gesundheit und Umwelt, Sylvia
Baringer, und Arbeitskreis Asháninka / Nord-Süd-Forum,
Elizabeth Heller

Schnippelparty mit foodsharing e. V., Miriam Kronester
und Fausto Santiana

2018 soll das erfolgreiche Konzept in der 19. Spielstadt
Mini-München fortgesetzt werden.
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Wie kann es gelingen, die komplexen Themen Klimawandel und
Klimaschutz im alltäglichen Geschehen einer Spielstadt erlebbar
zu machen? Wie entstehen Spielräume für Erfahrungen, Eigen-
erkenntnisse und Auseinandersetzung, die nachhaltige Handlungs-
alternativen für alltagspraktischen Klimaschutz aufzeigen?

Mit der Einrichtung eines Klimaschutzzentrums wurde in der Spielstadt
Mini-München 2016 ein neues Projekt der  Bildung für nachhaltige
Entwicklung im außerschulischen, kulturpädagogischen Kontext um-
gesetzt. Es ist ein Raum entstanden, der es den Bürger*innen von Mini-
München ermöglichte, sich für mehr Umweltschutz in ihrer eigenen
Stadt zu engagieren. Sie beschäftigten sich mit dem Klimawandel und
seinen Folgen und entwickelten Ideen für eine klimafreundlichere Stadt.

Die Dokumentation beschreibt das Klimaschutzzentrum in Mini-
München, die interdisziplinäre Zusammenarbeit und die vielfältigen
Erfahrungen:

– Eine allgemeine Konzeption und Umsetzung des Klimaschutz-
zentrums unter umwelt- und kulturpädagogischen Gesichtspunkten.

– Verschiedene Wege, um Klimaschutz in realen Spiel- und
Handlungsanlässen zu erforschen und in die Spielstadt zu
kommunizieren.

– Drei Fokus-Themen zur vertiefenden Auseinandersetzung mit
Aspekten des Klimaschutzes im spielstädtischen Kontext.

Die Publikation richtet sich an Umwelt- und Kulturpädagog*innen,
Künstler*innen und Kunstvermittler*innen, Sozialpädagog*innen,
Akteur*innen aus dem Umweltbereich, Institutionen und Verbände
der Umweltbildung und der Kulturellen Bildung sowie an alle Veran-
stalter*innen und Mitgestalter*innen von Spielstädten in Deutschland,
Europa und der ganzen Welt.

Klimaschutz ist eine globale und generationsübergreifende Aufgabe.


